Kommunikation: Formen, Funktionen

Gabriele Wohmann Sie verlangen zu viel

lsabel zwang sich zum Gegenangriff. Ihr Nachteil: durch die Fensterfront leuchtete die Mittagssonne ihr Gesicht voll aus. Doktor Küntzel hingegen, hinter seinem Schreibtisch ihr Gegenüber, schützte der Schatten. Ihr Dauerlächeln ist vielleicht keine ideale Basis für unsere Zusammenarbeit, sagte lsabel.

Doktor Küntzel lächelte trotzdem weiter, aber drückte sich nicht in dem, was zwi​schen schwarzen Bartdekorationen von seinem Gesicht übrig war, Ängstlichkeit aus ? Er sagte: Ich höre.

Er ist verdammt zu jung für mich, dachte lsabel. Er hält mich für eine amüsant verdrehte alte Schrulle. Daher sein altväterisches Gehabe. Sie erklärte: Ich wäre gern ein ruhiger Mensch, nichts weiter. Ich bin zu aufgeregt. Am besten, Sie verordnen mir wieder mein altes Medikament, wie Ihr Vorgänger in dieser Praxis. Sie Kinds​kopf, fügte sie für sich hinzu.

Es ist mein Ehrgeiz, Sie davon abzubringen.
Sehen Sie, ich habe zum Beispiel hier unten im Bauch einen ekligen Schmerz, und heute nachmittag stelle ich mich der Diagnose meines Internisten. Wenn es was Schlimmes wäre, wie sinnlos müßte ich es finden, mir kein schöneres Leben gegönnt zu haben. Es wäre so idiotisch, als hätte ich, im Sterben liegend, gerade vorhin noch mein Badezimmer geputzt. Geben sie mir einfach mein altes Zeug wieder. Ein Nach​folger muß nicht alles ändern. 

Sie würden nicht glücklich damit. Eine rosarote Brille trübt den Blick.
Ich habe nichts gegen rosa Brillen, ich hätte sehr gern eine.
Sie verlangen zu viel. Doktor Küntzel stand auf. Rufen Sie mich jederzeit an. Und: Einen schönen Tag noch.
Sie reden wie meine Postbotin. Einen schönen Tag noch! Aber lsabel lächelte auch, also konnte der junge Doktor ja nicht merken, daß sie wütend war und litt.
Wie war sie ? fragte Frau Küntzel, die ihrem Mann in der neuen Praxis half.
Ihr Mann seufzte und grimassierte sich ein Lächeln aus dem Gesichtsrest im schwarzen Bewuchs: Nun, ich strenge mich ihr zuliebe an und bin ironisch. Sie mag Ironie. Mit einem ernsten Ausdruck stellte der Arzt sich auf seinen nächsten Patienten ein.

Er könnte ein einziges Mal ein besorgtes Gesicht machen. lsabel beschwerte sich bei ihrem Mann. Er ist immer so verdammt ironisch. Ich sage ihm, ich will ja nur, daß es mir gut geht. Und was antwortet er mir: Sie verlangen zu viel.
Der Junge ist nicht dumm, knurrte ihr Mann.
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( Sehen Sie sich zuerst nur den Dialog zwischen lsabel und dem Arzt an: Worum geht es in diesem Gespräch?
( Welche zusätzlichen Informationen erhält der Leser aus dem Erzähltext sowie aus den anschließenden Gesprächen?

